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Bild 3. ]ullg\'ieh·Offeo· 
s tall mit erdla· 
stiger Lageruog 
auf der 'G rund­
lage d('''", ' Berge­
raum( ' ~, für 90 
Ku he 

erwarten und somit günstige Voraussetzungen für eine Verbilligung 
dieser Ge bäude geschaffen sind. Allerdings muß e ine Verringeru ng 
der Kapazität hingenomme n werel en, wenn zusätzliche Bergeraume, 
die eine Aufwanel se rhöhung je Kopf Jung vieh zu r Folge haben , ein­
gespart werelen so ll en. Die leichtere Bauweise gestattet beim Stützen­
system (aus Ziegelwerk oeler Fertigte ilen) elie Aus füllung eier Zwischen­
flä chen mit Lehm (LeichUehm) unel anderen Baumaterialien und 
dam it den Einsatz örtlicher MateriaJrese rven, zumal keine wesentlich 
däm menden E igenschaften notwenelig s ind. In beielen Vorschlägen 
(Bild 3 unel 4) ist die e rdl astige Lageru ng so vorgesehen , daß Heu und 
Stroh unmittelbar am Verbrauchsort (Futter~ang, Lauffläche) liege n 
und nicht transporti e rt werden müssen. Der Vorschlag entsp richt 
damit sowohl den Anregungen von Prof. l": üstlin als auch den bis­
herigen E rfahrungen de r Arbeitswi rtschafL Als Vorra tszeit s ind für 
Heu 5 ... 6 und fü r Stroh 3 . .. 4 Monate vorgesehen. 

E in Vorschlag (Bild 3) geht wiederum von den Grund maßen des 
Berge raums flir 90 Kühe aus, die lichte Höhe beträgt jedoch nur 
5· .. 6 m. Die Futterräume, hier glei chzeitig auch als Grü nfutterlage r 
geeignet, liegen in der Mitte an der hinteren Wand mit Siloraum und 
Arbeitsgang. Die sei tli c h ansc hli eßenden Futtergiinge gewäbren a ls 
Qu,·rg"ng jeweils 16· . ·20 Tieren Platz. Zwischen den Futtergängen 
lager t das Heu (100 m3), es kann dire kt auf den Futtertisc h geworfen 
werden. Die be iden Laufflächen werelen an den Außenseiten von den 
Strohlagern (je 200 m3) begrenzt. ~[it abneh mendem Strohvorrat 
wird dieser Lagerraum a ls Lauffläche genutzt, dieses Verfahren is t in 
elen USA bereits praktisch erprobt. Der Strohlagerrau m ist gleich­
zeitig mit der Ausfahrtrampe zum Dung fahren ve rsehen, die Stroh­
abnahme sollte daher immer vo n de r Offenseite be r erfolgen. Die 
übrige Lauffläche hat ei nen Stufe ngang zum Auslauf. Der S tall ist 
nfolge rle r freitr agenden Deckenkonstruktion se hr iibersichtlich und 

längSS(hnin 

Bild 4. J ungvieh·Offeo­
stall auf der 

Grundl age des 
Typenslalles für 

Jungvieh mit 
crd!as tiger Lage· 
ruo t; und quer­
l iegf'nden Futter­
,4äuge n 

I,anll 32· ·· 40 Tiere aufn ehmen. Der Dac hraum üb er den Lauf­
flächen dient a ls Luftreservoir , wenn das Strohlager ge füllt und 
die Lauffläche eingeengt ist; e r kann auch als'Lagerraum ausge baut 
werden. 

Der letzte Vorschlag (Bild 4) gleich t im Prinzip dem vorhergehenden, 
geht jedoch von den vorh ande nen Offens tallt ypen für Rind er vo n 
1 ... 3 Jahren aus. Der mittlere Berge raum mit Futterteil wird bei­
behalten und auf 3,5 m lichte Höhe begrenzt. (Be i stärkerer Heu­
fütterung empfiehlt sic h eine Erhöhung des Lagerraums durch eine 
größere lichte Hö he, ebe nfall s im vor let zten Vo rschla g.) Die Seiten­
fliigel werden so angeo rdnet , daß die Futtergänge längs des Berge­
raums verlaufen, das Dacb fällt nach den Seiten hin ab. Dadurch li egt 
das H eu wiederum direkt am Futtergang. Das St roh wird an den 
Außenseiten der Laufflächen gelagert. Die Rampen zum Auslauf 
liegen in der ständ igen Lauffläcbe, de r Strohlagerraum reicht daher 
zunächs t bis zur So hle des Laufstalles (0,8 ··· 1,0 m Ti efe ). Die 
Arbeitsfunktionen sirld d ie gleichen wie im besc hriebenen VorsChlag. 
Der Bergeraum kann an der Ausla ufseite absch ließen (verkü rzt), es 
ist jedoc h vorteilhaft, di e urs prüngliche Länge des Daches zum 
Ein lagern für zusä tzlic hes Stroh ode r H eu auszunutzen. Hier genügt 
eine Art Vordach auf einigen Säulen. !n den Laufflächen ist noch 
au f die vorgesehenen Säulen Rücksicht zu nehmen, bei per Anw endu ng 
von Stahlbeton werden e benfalls güns tige Abs tände möglich sein. 
Der Stall hat die gleiche Kapazitä t wie der Typenentwurf. 

Die aufgezeigte n Probleme und Vo rsch läge können nicht a ls praxis­
reif übernommen werden; davor müssen wir ausd rücklich wa rnen, 
Sie sollen jedoch Anlaß sein, die mit dem lä ndlichen Bauwesen 
beauftrag ten Stellen auf diese Dinge aufmerksam zu mac hen un d 
zur Stellungnahme zu veranlassen, damit möglichst viel Vorschläge 
und Erfahrungen in die Tat umgesetzt werde n könn en, AI( 203 1 

Arbeitstagung Niedersachsen der ALB 1955 

Yon Dipl.-Jllg. H. WA~lL<\, Deutsche lll1uukatlcmic, Forschungsinstitut Hir dic Architektur liintllicher Bautcn 

Die Arbeitsgemeinschaft Landwirtschaftliches Bauwesen e. V. in 
F rankfurt/Main (ALB) führt e in der Zeit vom 24. bis 26. März 1955 
eine Arbeitstagung in Niede rsac hsen durch, an cler erstmalig Vertrete r 
unserer Republik teilnah men. Die Tagung hatte den Zweck, allen 
a m landwi rtsc haftlichen Ba uen interessierten K reisen einen Ein­
blick in die speziell en Probleme des niedersächsischen Gebie tes zu 
geben, um damit die Zusammenarbei t zu ve rbessern und zu vertie fen. 
Die etwa 160 T eilnehme r setzten sich u. a. aus Architekten, Land­
wir ten; Vertretern von Hoch- und Fachschulen Westdeutsc hlands 
sowie aus Vertrete rn Österreichs, Schwedens und Dänemarks zu ­
sammen. 

Die Tagung begann in Stade im "Alte n Land·', führte durch die 
Lüneburger Heide nach Hannover, um dann in Braunschweig· mit 
Veranstaltungen in der Forschungsansta lt für Landwirtsc haft Völken­
rode zu enden. 1m "Alten Land'·, einem der größten und beste n 
Obstbaugeb iete Deutsc hlands l<üm 01t dem Bau von Obstlage rhäusern 
z. Z. besondere Bedeutung zu. Die alte n Obstla~erscheunen mit Auf­
triebliiftung könn en nicht mehr den Anfo rd erungen des Marktes 
entsprec hen , man ist deshalb zu Kühlhäuse rn und auch schon zur 
Lagerung des Obstes in CO 2-Zelle n übergegangen. Diese Lagertechnik 
gesta ttet es, die hochwertigen Sorten bis Fe bruar/M ärz fast ohne 
Yerluste in bester Qualität zu überwinte rn . Wir konnten uns über· 

ze ugen, daß aus den Kohlensäurelagern geko mmene Äpfe l in ihrem 
Aussehen und Geschmack frisch vom Ba um gepflückten Früchten 
entsprachen. 

Seit dem Jahre 1350 wird in d iesen Marschgebieten Obstbau 
ge trieben. Heute dienen 42% der LN dem Obstbau, 42% sind Grün­
land und nur 16 % der LN sind noch unter dem Pflug. 

Zur Zeit stehen neben 800000 Apfelbäum en 200000 Birnbäume, 
650000 Pflaumen - und 350000 Süßkirsche n. Die vorhandenen Obst­
lagerhäuser reichen aus, um 1,5 MiI!. Zentner hoc hw ertige r Äpfel zu 
lagern. Durchschnittlich we rden 55 bis 60% der Lage robsternte in 
diesen Gebäuden untergebracht. Ungefähr 17 % der Lager häuser 
sind mit Kühlanlagen ausgerüstet, daneben ex ist ieren eine Reihe 
Kohlensäurelager. Das auf genossenschaftlicher Basis errichtete 
Obs tl agerha us Neuenfelde mit eine r Kapa zität von 5350 dz hat für 
28% sei nes Fassungsvermögens CO 2-Lager und für 72% J{ühllager 
mit Wasserwasc hanlage für die Umluft. An Baukosten entstehen 
34 bis 41 DM/dz . Die laufenden Kosten für E inlagerung usw. betragen 
im Jahr 12DM /dz. Demgegenüber steht beim Verkau! der Äpfel 
im Frübj ah r ein Mehre rlös von 20 bis 24 DM je dz gegenüber den 
Preisen in der Obstsch wemme im Herbst (20 bis 28 DM je dz). Oie 
erforder li che Wärmedämmung der Decken und Wände wird in diesem 
aus Holz errichteten Gebä ude durch e ine Füllun g von 12 cm Mineral-
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wolle zwischen innere r un d äußerer Schalung' e rre ic h t, die gegen \'on 
a ußen kommende Feuchtig keit noch mit eine r Lag'e Bitumenpappe 
gesperrt ist. Die gu ten wä rmedäm menden Eigenschaften der Schlak­
kenwoll en haben bei den neueren Bauten den Ko rk und a nd ere 
organische Däm mstoffe völli g ve rd rängt. 

Das Kühllagerha us in S teinkirchen ist ein Ziege l Rohbau, en t ­
sprechend dem alten Gebäudebesta nd des Dorfes. 

Die e rforderlic he n Dä mm we rte werden dadurc h e rre ic ht , daß 
drei Schich te n je 12 cm dicken Ziegelma uerwerks mi t 2 X 6 cm 
H ohl raum gema uert wurden. Der der Außenwand zugekehrte Hohl­
raum bleibt als Luftschicht bestehe n, der innere is t mit Bimskies 
gefüllt worden. Die Entlüftung de r vier Gesc hosse erfolgt für jed"" 
Geschoß einzeln du rch besondere an den Giebeln massiv ausgefüh rte 
Schach te (Bild I). Die Verti kai transporte der 0 bstkisten ü bernim m t 
ein Umla uf-Aufwg (Pate rnos te r). Die Baukos te n be trage n e twa 
38 D M je m J umbauten R a umes. 

(Auch in der DDR stehen die P robleme der Obstlagerung zur 
Diskussion; gege nwärtig werd en im Institut für Obst- und Gemüse bau 
der ·Univers it ä t Halle unter Le itung von P ro f. Dr. Frieilr ieil in 
Zusammena r be it mit der Deutsc hen Bau akadem ie ebenfall s Obs t ­
lage rh äuser entw ickel L) 

Die Fahrt führte wei ter in die Geest bez irke der Lüneburge r Heide. 
Dabei e ntsta nd im a ll gemeinen der Eindru ck, als ob in di esen He ide­
gebieten die Bautätigkcit in den letzten 100 J a hren nur .sehr ge ring 
gewesen sei. Diese Eindrücke wurden durch d ie Ausführungen von 
Dr.-Ing. Kli lke, Landwirtscha ft ska mmer Hannover , in seinem Refe rat 
bestä ti gt. 

Bild 3. Der a us dem Stall herausgeschobene Mi s t foH lt auf die vertieft ao. ~ r ~ ge legte Duogplatte ode r ei nea uaterges tellten S talldungs tre ue r 

Um den Beda rf an Neu - und Umbauten übersc hläglich festste ll en 
zu können, ha t die Bauabteil un g der LK H a nn over einen sehr a uf­
sch lu ßre ichen Versuch durchgeführt. Nach ihren Erm ittlungen ent­
ste hen in eine m ein zige n Dorf des Kreises AlfeldlLe ine a ll ein in den 
nächste n 4 bis 6 Jahre n 104 5500 DM Baukosten, um den H öfe n 
wenigs tens ve rbesserte Bedingungen fü r die Innenwinscha ft zu 
bieten un d sie dam it konkurre nzfä hig zu ha lten. Für den Kreis Alfeld 
ergeben sich nach diesem Maßsta b Bauvorhaben von e twa 65 Millionen 
Mark, die in de n nächsten J a hren durchge führt werden müßten. 

Eine de r Ausnahmen in bau li che r Hinsicht bildeten iR d iesem 
Gebiet die Stall bauten der Le hr - und Ve rsuchsa nstalt in Echem. 
Hier stehen e ine ga nze R eihe vo n Gebäude n, d ie nac h neuzeitli chen 
Gesichtspunkten errichte t wurden , so unter a nde rem ein Versuchs-

Bild 2. Sc hleppschaufel 

s tall mit ei ner Offe nsta ll- und e iner Anbindesta llabte ilung mit modern­
s ten Lüftungsan lage n (W ä rm e ta usc her). Das Ver ha lt en und die 
Leistung der in diese n Ställen untergebrac hten Versuchstiere steht 
hier unter wisse nschaftli cher Kontrolle. 

Weite r führte die Fahrt du rch die Lüneburge r H eide zum Re hr-Ho f, 
der in se in er Anlage mit den in eincm Eichenwa ld verstreut angeo rd ­
ne tcn Gebäuden a ls Musterbeispiel dcr a lten bäuerlichen Anwesen 
des H eidegebietes ge lten kann . Im Gegensa tz dazu s teht der Esso-H of 
in Deth lingen, der inmitten ei nes Gebietes e rri chte t ist, das bis VOr 
wenigen J ahren nur a ls Schaf land ge nut zt wurde. Untc r dem Einsa tz 
modernste r Maschinen un d fo rtschrittliche r Anbau- un d Dünge­
methoden wird hier der Bcweis e rbracht, daß a uch der karge Heid e­
boden bei e nt sprechende r Bew irtschaftung gu te Erträge br ingen 
kann. Besonders hervorzuheben ist hier die bereits weit fortgeschrittene 
Mechanisie rung der I nne nwi rtsc ha ft. 

Der Mas tschweines tall , in dem Tageszunahmen bis zu 840 g je 
Tier verze ichne t wa ren, ist mit eine r Schleppschaufel, dem "Mist­
schieber Dethlingen" ausge rüstet (Bild 2). 

Der etwa I m breite und 55 kg schwere Schieber reinig t den 
10 cm ti efen und 36 m lange n Kotgang de r dänisc hen Aufst a ll u ng 
in drei Minuten. Weite re d re i Minuten werden fü r die Rüstzeiten 
benö tig t. Die be iden kugelgelagerten Räder la ufe n a uf den Be ton­
kanten zu beiden Seiten des Mis tgangs . Gezogcn wird diese Sc hlepp­
sc haufel von einem Elekt ro motor mit Vorge lege; die Geschwindig­
keit beträgt 14 mim in: Der a us dem Stall herausgescho bene Mis t 
fällt auf d ie ver tieft angeleg te Du ngplatte oder einen untergeste llten 
Stalldungs treuer (Bild 3). 

[m Mil chv ie hstall ist ein Schubstangenräumer eingesetzt. Hier 
wi rd aussc hlie ßlich H äc kse ls tro h e ingest reut. De r Räumer fö rdert 
hi e r den H äc kselmis t über ei ne Länge von e twa 211 m bis zu einem 
Hochfördere r. Dieser transport iert den Mist auf ei nen untergeste llten 
Stalldungst reue r. Bei unse rem Besuc h fehlt cn diese Streuer, so daß 
der Mis t in e inem Kegel lag und nochmals umge laden werden mußte 
(Bild 'I) . 

Bild' 4. Ausraumeo de r Duaggrube mi tte l, Hochfördere r 
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Eine ähnliche Anlage wies auch der aus einem Umbau entstandene, 
im weiteren Verlauf der Rundfahrt besichtigte Stall in Upstedt au( 
Hie r fördert der Schubstangenräumer (barn-c(eaner) Langstrohmist 
und bewährt sich nach Aussagen des Melkers ausgezeichnet. 

Der Mist wird vom Räumer in eine Grube gefördert, aus der er 
mittels eines Greifers, der an einer ebenfall s im Sta ll eingebauten 
Hängebahn läuft, über die tiefgelegene Mi s ts tä tte gebracht und dort 
a bgeworfen wird . Dieses mehrfache, tägliche Umladen des Mistes 
erweckte allerdings bei manchen Teilnehmern der Tagung arbeits­
wirtschaftliche Bedenken . Wichtig ist abe r die Tatsache, daß der 
R äumer durchaus in der Lage ist , auc h Langs trOh zu fördern. 

Auf dem weite ren Weg nach Braunschweig wurde eine als Milch­
vieh -Offensta ll umgebaute ehemalige Scheune besichtigt. Bemerkens­
wert hieran war die Selbstfütterung mit Silage aus einer Durchfahrt­
miete, während die Anordnung des Melkstandes mit sei nen Stufen 
problematisch erschien. Auch die Entmistung de s Tieflaufstalls mit 
Hilfe eines beweglichen Mistgreifers gab zu DiSkussionen Anlaß. 

Am Schluß der Tagung stand die Besichtigung der Forschungs­
anstalt für Landwirtschaft (F.A.L.) in Braunsc hweig-VöJkenrode mit 
ihren verschiedenen Instituten. Besonders bemerkenswert war hier 
elie Versuchsbiogasanlage sowie das nach den neuesten Erkenntnissen 

gebaute ]{artoffellagerhaus und die umfangreiche Batterie ver ­
schiedenster Gärfuttersilos . 

Den Abschluß der Tagung bildeten zwei Referate von Oberbaural 
l\i1'5tein (Institut für la ndwirtscha ftli c he Baufo rsch ung Vö lke nrode) 
und Dr.-lng. I\utke, die die dringenden Probleme, die s ich aus der 
Übe ralterung des Ge bäudebes tands und der Verengung der Dorf­
lagen e rgeben , eind ringlich aufzeigten. 

Zusammenfasse nd kann fes tges tellt werden, daß man auch im 
Westen unseres Vaterlands l11it ähnlichen Schwierigkeiten wie pei uns 
ringt. Auch hier steht im Vordergrund die Senkung der Baukosten 
mit Hilfe der mo clerns ten Baustoffe und neuester technischer Hilfen . 
Das Problem der Mechan isierung der Innenwirtschaft steht ähnlich 
\Vip bei uns. Ebenso wi rd die Frage Offenlaufstall oder Anbinde-
1vlass ivstall heft ig diskutiert. 

Erfreulicherweise herrschte bei vielen Teilnehmern der Tagung 
reges Interesse für das Baugeschehen in der DDR. Der Wunsch , 
auch bei uns eine ähnliche Tagung durchzuführen, wurde wiederholt 
geäußert. Auf Grund einer Einladung der Deutschen Bauakademie 
besuchten in den e rsten Junitagen eine Reihe westdeutscher und 
österreichischer Architekten und Baumeister Bauten der DDR. 

Es ist zu wünsc hen , da ß s ich diese angebahnten Verbindungen 
weiter verdichten als ein kleiner Beitrag zu r Wiedervereinigung 
unseres Vaterlandes. A 20S8. 

Beregnungsanlagen, die dazugehörenden Geräte und ihre Anwendung 

VOll lug. 01'TO FRl'l'ZSCHE, VER Rohrleituugsbau BitterleId 

Die künstliche Beregnung tri tt in unserer Landwirtschaft immer stärker in den Vordergrund, weil wir durch sie 
imstande sind, die Wachstumsfaktoren unserer Kulturpflan:;en unabhängig von den natürlichen Niederschlägen 
zu jeder bestimmten Zeit günstig zu beeinflussen und dadurch auch auf die angestrebte Steigerung der Hektarerträge 
einzuwirken. Wir we'rden deshalb in einer Aufsatzreihe über Beregnungsanlagen aUe damit zusammenhängenden 
Fragen von berufenen Fachleuten und erfahrenen Praktikern behandeln lasse .. , um vor allun unseren Genossen­
schaftsbauern dieses immerhin neue technische Gebiet näherzubringen und sie mit seinen Problemen vertraut zu 
machen. Die anschließende Abhandlung bringt einen allgemeinen technischen Vberbi'ick auf das Sortiment der ver­
fügba·yen Regnergeräte. In unserem nächsten Heft wird Dr. J(tatt vom Institut für Acke,' - und Pflanzenbau Berge 
der Humboldt- Universität die wirtschaftlichen Probleme bei der Anwendung von Beregnungsanlagen untersuchen. 
Die Erfahrungen einer L PG sowie weitere technische B erichte werden dann in den folgenden H eften veröffentlicht . 
Unsere Leser laden w'ir schon heute zu einem il1einungsaustausch über diese Fragen ein, weil dadurch dem techni­
schen Fortschritt auch auf die sem Gebiet am besten gedient wird . Die R edaktion 

Zur Steigerung der Hektarerträge sind u . a . günstige Wachstums­
bedingungen erforderlich. Unter ihnen s ind Bodenwärme und Wasser 
die Hauptfak toren. Zur richtigen Zeit d er Pflanze die richtige wissen­
schaft li c h ermittelte Wassermenge zu geben, ist die Aufgabe der 
künstlichen Beregnung. Zu erwartende Me hrerträge zeigt Tafel I. 

In der Beregnungstechnik unterscheidet man drei Beregnungsarten . 

I Die Berieselung, 
2 die Untergrundbewässerung, 
3 die künstliche Beregnung. 

1 Die Berieselung 
kann nur auf ebenen Geländen erfolgen, wobei die zu berieselnde 
Fläche mit etwas Gefälle sauber ausnivelliert se in muß. Am vorteil­
haftesten ist hierbei die Furchenberiese lung (s iehe LPG-Schriften­
reihe H eft 31, S.35). 

2 Die Uutergrulldbewässel'llug 
ist ebenfalls nur auf ebenem Gelände anwendbar . Auf dem zu be­
wässernden Gelände werden in einer Tiefe von e twa 40 cm und in 
seitlichen Abständen von 40 bis 60 cm R o hre verlegt, die nach oben 
wasse rdurch lässig sind. Die wissenschaftli chen Untersuc hungen haben 
ergeben, daß bei Untergrundbewässerung die höchs ten Erträge mit 
Anlagen dieser Art erzielt werden. (Eine Anlage für wissen schaftliche 
Untersuchungen befindet sich im Institut für vV asserwirtschaf t 
Berlin, Zweigstelle Delitzsch. ) 

:3 Die künstliche Beregnung 
kann bei jeder Geländeform Zur Anwendung kommen (ebenes, hüge­
liges, bergiges Gelände und auch Bergl1 ä nge) . 

3.1 Beregnullgsanla,!.!,clI zur kÜllstlichen BeregHung 
Nachstehend werden die erforderli chen Gerä te und ihre Anwendung 

für die unter 3 genannte künstlich e Beregnung im Feldanbau be­
schrieben. Gewächshaus- und Frühbeetberegnun g bleiben einem be­
so nderen Aufsatz vorbehalten. 

Die G röße und Wasserieistung einer Anlage hängt von dem Aus­
maß der zu beregnenden Fläche, der zu beregnenden Kulturen (Was-

serbedarf der Pflanze) sow ie von dem zur Verfügung stehenden. 
Wasser ab. 

3.2 Wasserbeda,'I 
Das Wasser i st der wichtigste Faktor zur Erhaltung und Förde­

rung des Pflanzen lebens. Das Feldgemüse z. B. benö'tigt unter nor­
malen vVette rbedingungen e tw a 200 mm zusätzliche Regenmengen 
jährlich, die in Gaben (j-e nach Bodenstruktur) von 20 bis 35 mm 
verregnet werden. 

Tal.li. Me hrerträge durch Bere gnung 'l 

i\·fehrertrag je ha 

[dz) • 
Weizen und Hafer S· .. 12 
Frühkartoffe ln 100· .. 120 
Spät kartoffeln 70· .. 100 
Z uckerrü ben. SO ••• 120 
Futt errüben.... bis z u 500 
außerdem e ine bedeut sa me S teigerung des Rübenkrautes 

Grünland und FULlerfl ächen 
Heu, lurttrocken bis zu 50 
LUl.erneheu , lufttrocken bis zu 60 

:Mit Hilfe der Bereg nung kann eio Stück Großvieh auf 
Land ernährt werden. 

Gemüsebau 

Gurken 
Tomaten 
Selle-rie 
Blumenkohl 
\Veißkohl 
Rotkohl ... 
Buschbohnen 
Stangenbohnen 
Erbsen. 
\Virsing 
}[üh rcil 

Obstbau 
\Veinbau 
Qualitä ts verbe~se runs 

in öchsle . ........ . 

50 
200 

SO· •. 100 
100 

200 ... 400 
150 

50· .. 120 
7 

bis zu ·ta 
bis zu 120 
bis zu 200 

I ) Auszug au s dem Taschenka le nder 1955 "Perro t ", 

[ % ) 

50 
BO· .. 100 
BO· . ·100 
40· .. 60 

100 

60 
SO 

einem iVlorgen 

50 
SO 

400 
100 
100 
60 
SO 
40 
45 
60 
S5 

bis 100 
bis 50 

bis 50 
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